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Aktuelle Forschungsprojekte
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An der Universität zu Köln (Humanwissenschaft-
liche Fakultät, Prof. Dr. Susanne Nußbeck) besteht 
seit Anfang 2009 eine Arbeitsgruppe, die sich im 
Rahmen mehrerer Forschungsprojekte mit der 
sprachlichen Informationsverarbeitung bei Kindern 
mit Autismus beschäftigt. Mit verschiedenen psy-
chologisch-linguistischen Versuchsdesigns wird 
überprüft, ob die Sprachverarbeitung bei Menschen 
mit Autismus Ausdruck eines detailorientierten Ver-
arbeitungsstils darstellt.

Problemstellung und theoretischer 
Hintergrund

Autismus zählt zu den tiefgreifenden Entwicklungs-
störungen und umfasst Auffälligkeiten in der Kom-
munikation und im Sozialverhalten sowie stereotype 
und repetitive Verhaltensweisen (DSM-IV-TR 
2003). Menschen mit Autismus zeigen im Alltag 
vielfach Schwierigkeiten, sprachliche Äußerungen 
im Kontext zu verstehen. In der Kommunikation 
zwischen Menschen mit und ohne Autismus kommt 
es daher häufig zu sprachlichen Verständnisschwie-
rigkeiten. Die Frage, wie die Sprachwahrnehmung 
und -verarbeitung bei Menschen mit Autismus ab-
läuft und erklärt werden kann, ist daher in allen 
heilpädagogischen Arbeitsfeldern von hoher Bedeu-
tung.
	 Das Verstehen von Sprache ist im größeren Rah-
men der Informationsverarbeitung bei Menschen 
mit Autismus zu betrachten. Hier stellt die Theorie 
der zentralen Kohärenz nach Frith (1989; 2003) ei-
nen der aktuell prominentesten Ansätze dar. In den 
ursprünglichen Kernannahmen ging Frith davon 
aus, dass Menschen mit Autismus eine schwache 
zentrale Kohärenz zeigen, d. h. Probleme haben, ein-
zelne Informationen zu einem bedeutungsvollen 
Ganzen (globale Verarbeitung) zu integrieren. Vor 
dem Hintergrund zahlreicher Studien legten Happé 
und Frith 2006 eine Neukonzeption der Theorie vor. 
Aktuell geht man nicht mehr von einem Kerndefizit 
aus, sondern vielmehr von einem kognitiven Stil, der 

sich als spontaner Vorzug von Details (lokale Verar-
beitung) äußert und mit entsprechenden Instruk
tionen überwunden werden kann. Die empirische 
Evidenz zur Neufassung der Theorie steht noch in 
den Anfängen. Müller (2007; Müller/Nußbeck 
2006; 2008) konnte die neuen Kernannahmen für 
die visuelle Wahrnehmung mit seinen Studien stüt-
zen. In Bezug auf den verbal-semantischen Bereich 
wurde die Neufassung bislang jedoch kaum empi-
risch überprüft (Überblick bei Eberhardt 2008). 
Trifft ein lokaler Verarbeitungsstil modalitätsüber-
greifend zu, müsste sich dieser spontane Vorzug von 
Details auch im Bereich des Sprachverstehens zeigen. 
Vor diesem Hintergrund untersuchen die vorgestell-
ten Arbeiten verschiedene Ebenen (Wort, Satz, Text) 
des Sprachverarbeitungsprozesses bei Kindern mit 
Autismus.

Versuchsdesigns und Hypothesen

Sprachwahrnehmung auf Wortebene – Klang oder  
Bedeutung? (Haider)
Ziel der Arbeit ist es, die Annahme eines lokalen 
Verarbeitungsstils in Bezug auf die Wahrnehmung 
gesprochener Wörter zu überprüfen. Es wurde ein 
Aufgabendesign entwickelt, bei dem Präferenzent-
scheidungen zwischen verschiedenen Lösungsmög-
lichkeiten getroffen werden müssen. Es wird je ein 
Referenzwort (z. B. Baum) verbal vorgegeben, da-
nach werden drei Wörter akustisch präsentiert. Eines 
der Wörter hat eine semantische Verbindung zum 
Referenzwort (z. B. Ast), besitzt also einen Bezug auf 
globaler Ebene. Ein anderes Wort ist dem Referenz-
wort phonologisch ähnlich (z. B. Raum), dies ent-
spricht einer Beziehung auf lokaler Ebene. Das drit-
te Wort dient zur Kontrolle, es hat keinen Bezug zum 
Referenzwort (z. B. Hemd). Der Proband soll ent-
scheiden, welches der drei Wörter am besten zum 
Referenzwort passt und dieses nennen.
	 Aufbauend auf der grundlegenden Annahme 
eines spontanen lokalen Verarbeitungsstils wird an-
genommen: Kinder mit Autismus wählen bei einer 
Wortauswahlaufgabe mit konkurrierenden Lösungs-
möglichkeiten signifikant häufiger als die Kontroll-
probanden die phonologisch passende Antwort aus. 
Trotz dieser vermuteten stärkeren phonologischen 
Ausrichtung der autistischen Probanden im Ver-
gleich zur Kontrollgruppe ist insgesamt bei beiden 
Gruppen eine größere Anzahl an bedeutungsbezo-
genen Antworten zu erwarten (vgl. Müller/Schulen-
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berg 2007; Järvinen-Pasley u. a. 2008). Die zweite 
Hypothese lautet demnach: Beide Gruppen wählen 
bei einer Wortauswahlaufgabe mit konkurrierenden 
Lösungsmöglichkeiten häufiger die semantisch pas-
sende Antwort als die phonologisch passende.

Satz- und Diskursverstehen – Ausdruck einer detail
orientierten Verarbeitung? (Eberhardt)
Bei der Verarbeitung gesprochener Sprache im Alltag 
werden Wörter und Sätze in der Regel nicht isoliert 
verstanden. Daher untersucht diese Studie die Frage, 
ob einzelne Wörter und Phrasen spontan zu einer 
Gesamtbedeutung integriert und sprachliche Kon-
textinformationen berücksichtigt werden. In Anleh-
nung an (psycho-)linguistische Untersuchungspara-
digmen werden verschiedene Aufgabendesigns ent-
wickelt, die lokale und globale Lösungsmöglichkeiten 
zulassen. Das Verstehen lexikalisch mehrdeutiger 
Sätze wird z. B. in einem Satzergänzungstest (Peters 
Bargeld ist leer. Er geht zur Bank und …// Peters Spa-
ziergang war anstrengend. Er geht zur Bank und …) 
überprüft. Durch die Anordnung von Kontextsatz 
und zu ergänzendem Satz wird getestet, ob zuvor 
gegebene sprachliche Informationen spontan zum 
Verstehen herangezogen werden (globale Verarbei-
tung). Ein weiteres Experiment untersucht den Kon-
texteinbezug bei der Verarbeitung syntaktisch mehr-
deutiger Sätze (Der Junge rennt. Der Mann verfolgt 
den Jungen mit dem Fahrrad.).
	 Es wird erwartet, dass die autistischen Kinder 
sich stärker am einzelnen Wort bzw. an Wortgruppen 
(lokaler Vorzug) orientieren und die Sätze ungeach-
tet des Kontextes ergänzen bzw. verarbeiten. Des 
Weiteren wird angenommen, dass durch bestimmte 
Techniken zur Bedeutungsaktivierung, z. B. Fragen 
stellen, der lokale Vorzug überwunden werden 
kann.

Textverstehen – Kurze Geschichten aus dem Alltag 
(Werner)
Die Studie untersucht die Frage, ob sich die Fähig-
keit, die zentrale Bedeutung einer kurzen Geschich-
te zu erfassen, bei Kindern mit Autismus durch be-

stimmte Methoden der Bedeutungserschließung 
verbessern lässt. Das Gesamtbild einer Geschichte 
kann generell nur erschlossen werden, wenn die In-
formationen des Textes miteinander in Beziehung 
gesetzt werden und Weltwissen zur Generierung der 
Gesamtbedeutung genutzt wird (Inferenzen). In An-
lehnung an eine Studie von Norbury und Bishop 
(2002) werden kurze Geschichten mit Alltagsthemen 
(z. B. Einkaufen im Supermarkt) vorgelesen. An-
schließend sollen die Probanden die Kernaussage der 
Geschichten in einem Satz wiedergeben.
	 Auf der Annahme des lokalen Verarbeitungsstils 
basierend wird davon ausgegangen, dass Kinder mit 
Autismus schlechter in der Lage sind, die zentrale 
Bedeutung einer Geschichte (globales Textverständ-
nis) zu erfassen und eher lokale Aspekte erinnern und 
wiedergeben. In einer zweiten Bedingung soll durch 
gezieltes Erfragen der für das Textverständnis not-
wendigen Inferenzen der spontane Vorzug einer lo-
kalen Textverarbeitung überwunden und ein kohä-
rentes Textverständnis hergestellt werden.

Durchführung und Ausblick

Alle Untersuchungen sind als quasi-experimentelle 
Versuchsgruppen-Kontrollgruppen-Designs konzi-
piert. Die Durchführung mit Kindern mit Autismus 
und Kontrollgruppen mit Kindern ohne klinische 
Diagnosen erfolgt 2010, im Anschluss an Pilotpha-
sen, in denen die Items, Instruktionen und Untersu-
chungsmaterialien erprobt wurden.
	 Aus kognitionstheoretischer Perspektive können 
die Ergebnisse einen wichtigen Beitrag zur Überprü-
fung der Neufassung der Theorie der zentralen Ko-
härenz leisten. Dabei wird die Gültigkeit der Theorie 
für den sprachlichen Bereich weiter erforscht. Bestä-
tigt sich die Annahme eines lokalen Verarbeitungs-
stils für den Bereich der Sprachverarbeitung, können 
wichtige Implikationen für pädagogische und thera-
peutische Handlungsmöglichkeiten abgeleitet wer-
den.
Weitere Informationen und Literaturangaben kön-
nen erfragt werden unter melanie.eberhardt@gmx.net
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